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CBD
Wie wirkt Cannabidiol beim Hund?

Von Susanne Gruber

CBD ist seit einiger Zeit bei Hundehaltern 

in aller Munde. Auch Tierärzte setzen es 

zunehmend ein. Was ist CBD eigentlich 

und wie wirkt es beim Hund? Die Exper-

tin Susanne Gruber klärt in diesem Arti-

kel auf.

Bevor wir in das Thema einsteigen, 
möchte ich erst einmal den Unter-

schied zwischen Hanf und Cannabis erklä-
ren. Die botanische Bezeichnung Cannabis 
Sativa L. bezieht sich auf Nutzhanf und 
Cannabis-Pflanzen. Botanisch gibt es also 
erst einmal keinen Unterschied. Wenn ich 

in diesem Artikel von Hanf spreche, dann 
meine ich damit Nutzhanf aus zertifizierten 
EU-Nutzhanfsorten, mit einem maximalen 
THC-Gehalt von <0.2 % in Deutschland und 
<0.3 % in Österreich. 

Seit 1996 darf Nutzhanf von Landwirten in 
Deutschland (seit 1995 in Österreich) wie-
der angebaut werden. Diese Sorten werden 
regelmäßig überprüft und werden sofort 
aus dem Sorten-Katalog entfernt, wenn 
sie mehrfach hintereinander zu hohe THC-
Werte aufweisen. Die Anbau-Erlaubnis 
bezieht sich ausschließlich auf Landwirt-

schaftliche Betriebe, für Privatpersonen gilt 
auch bei Nutzhanf ein Verbot des Anbaus. 

Mit Cannabis bezeichne ich alle anderen 
Sorten, die einen höheren THC-Gehalt 
aufweisen. Ärzte dürfen zwar seit 2017 
Cannabis als Medizin für verschiedene Er-
krankungen verschreiben, Zahnärzte und 
Tierärzte sind von dieser Regelung ausge-
schlossen. Außerhalb des humanmedizini-
schen Bereiches wird Cannabis durch den 
THC-Gehalt als Betäubungsmittel bewertet 
und darf somit nicht angebaut, verkauft 
oder gekauft werden. 
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Hanfprodukte  
Erfindung  

der Neuzeit? 
Hanfprodukte, insbesondere CBD-Pro-
dukte, werden seit ca. zwei Jahren von vie-
len Menschen wiederentdeckt. Dabei wäre 
es ein großer Fehler zu denken, dass sie 
eine Erfindung der Neuzeit sind. Hanfpro-
dukte wurden schon von Anbeginn der Zeit 
als Volksmedizin, Lebensmittel, Textil, Bau-
stoff o.ä. verwendet. Es gibt keine Pflanze, 
die so vielseitig genutzt werden kann wie 
der Hanf. 

Cannabidiol hat  
keine berauschende 

Wirkung
Cannabidiol (CBD) ist das zweitbekann-
teste Cannabinoid und hat im Vergleich zu 
THC keine berauschende Wirkung. Neben 
unzähligen anderen Phytocannabinoiden 

(pflanzliche Cannabinoide) wie zum Bei-
spiel CBDA, CBG oder CBN enthält die 
Hanfpflanze aber auch Terpene und Fla-
vonoide. Bisher beschäftigen sich wissen-
schaftliche Studien überwiegend mit CBD 
und THC, doch auch die anderen Cannabi-
noide bieten ein umfangreiches Potenzial. 
In Zukunft wird es meiner Meinung nach 
gerade für die medizinische Nutzung von 
Cannabinoiden sehr interessant, das spe-
zifische Zusammenspiel der Cannabinoide 
in Bezug auf einzelne Krankheitsbilder zu 
erforschen. 

Eine israelische Studie hat sich mit der 
Frage beschäftigt, ob ein Vollspektrum 
Hanfauszug oder ein Isolat besser wirkt. 
Das Ergebnis dieser Studie besagt einen 
sog. »Entourage Effekt«, das bedeutet ein-
fach ausgedrückt, dass alle natürlichen In-
haltsstoffe wie zum Beispiel Cannabinoide, 

Terpene und Flavonoide in einer Art Sym-
biose agieren und sich gegenseitig in ihrem 
Effekt unterstützen.

Das Endocannabinoid-

System 
Kommen wir nach all diesen Informationen 
zu der Frage: »CBD und Hund – passt das?«
Es passt definitiv, denn unsere Hunde 
haben, wie jedes Säugetier, ein Endocan-
nabinoid-System (ECS). Dieses besteht aus 
verschiedenen Rezeptoren. Es gibt bisher 
zwei bestätigte Cannabinoid Rezeptoren, 
den CB1 und den CB2 Rezeptor, ein Dritter 
(GPR55) wird durch neuere wissenschaft-
liche Erkenntnisse vermutet. Der CB1 
Rezeptor kommt vermehrt im zentralen 
Nervensystem vor, also zum Beispiel im 
Gehirn, wogegen der CB2 Rezeptor ver-
mehrt im peripheren Nervensystem, also 
den Organen und Immunzellen vorkommt. 
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Das zentrale und periphere Nervensystem 
sind im Grunde ein großes Nervensystem. 

Neben diesen Rezeptoren gibt es auch En-
docannabinoide. Dies sind Cannabinoide, 
die der Körper selbst bildet. Eines davon ist 
Anandamid, welches starke Ähnlichkeit mit 
dem pflanzlichen THC aufweist. Es kann 
auch mit Freude oder Glückseligkeit über-
setzt werden. So spricht Anandamid haupt-
sächlich Regionen im Gehirn an, die mit der 
Wahrnehmung und den Bewegungsabläu-
fen zu tun haben. 2-Arachidonylglycerol 
ist das zweite Endocannabinoid. Es ist am 
Knochenwachstum beteiligt und an der 
Schmerzlinderung. 

Das Endocannabinoid-System kümmert 
sich um die Koordination vieler Aufgaben. 
Man kann es als Wächter über die innere 
Balance bezeichnen. Der amerikanische 
Forscher Ethan Russo stellt sogar die Ver-
mutung auf, dass chronische Erkrankun-
gen wie zum Beispiel Fibromyalgie, Migräne 
oder das Reizdarmsyndrom durch einen 
von ihm bezeichneten »Endocannabinoid- 
Mangel« verursacht werden könnten. Ob 
wir diese Vermutung auch auf ungeklärte 
chronische Erkrankungen bei unseren Hun-
den anwenden können, werden zukünftig 
wissenschaftliche Studien klären müssen. 

Wir können das ECS durchaus beeinflus-
sen, damit es möglichst ohne Störungen 
arbeiten kann und sogar im Krankheits-
fall zur Genesung beitragen kann. So kann 
zum Beispiel die Ergänzung von Hanfsa-
menöl im Futter Ihres Hundes, durch das 
ideale Omega 3 zu Omega 6 Verhältnis, 
den Körper dabei unterstützen, Endocan-
nabinoide und Enzyme zu bilden. Auch bei 
Ihrem Hund sollten Sie auf eine artgerechte 
und ausgewogene Ernährung achten. Eine 
regelmäßige Darmsanierung sollte auch 

beachtet werden, um den Körper dabei zu 
unterstützen reibungslos zu funktionieren. 
Dies alles ist natürlich keine 100% Garantie, 
aber ein erster Schritt zu einer ausgewoge-
nen Lebensweise.  

CBD und  
seine Anwendungs-

möglichkeiten
Eindeutige wissenschaftliche Erkennt-
nisse und Studien sind in der Tiermedizin 
noch etwas dürftig vertreten. Wir können 
meiner Meinung nach allerdings Erkennt-
nisse aus der Humanmedizin stellenweise 
auf unsere Hunde übertragen. Studien 
beschäftigten sich dort mit der schmerz-
lindernden, angstlösenden, beruhigenden, 
entzündungshemmenden und antidepres-
siven Eigenschaft von CBD. 

Generell kann man pauschal sagen, dass 
CBD-Öl unsere Hunde in den gleichen An-
wendungsgebieten wie uns Menschen 
positiv unterstützen kann. Allerdings gilt 
es meiner Meinung nach stark zu differen-
zieren. Habe ich zum Beispiel einen älteren 
Hund und möchte ihn im Alter durch die 
Gabe prophylaktisch unterstützen, kann 
ich das einfach ausprobieren. 

Wir haben einige tolle Erfahrungsberichte 
unserer Kunden bei dementen Hunden, 
die am Abend nicht mehr zur Ruhe kom-
men können und stundenlang auf- und 
abwandern. Oftmals berichten sie, dass 
Ihre Hunde teilweise nur einen Tropfen am 
Abend bekommen und die Hunde wie aus-
gewechselt wirken. 

Die enge Zusammenarbeit mit Tierärzten, 
Tierheilpraktikern und Hundetrainern lie-
fert uns zudem unzählige positive Rück-
meldungen. Nichtsdestotrotz möchte ich 
nicht unerwähnt lassen, dass es immer mal 
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wieder Hunde gibt, die überhaupt nicht auf 
die Gabe von CBD ansprechen. 

Erste Studie zur Gabe 
von CBD und Epilepsie 

bei Hunden 
Im Juni 2019 veröffentlichte die amerikani-
sche Tierärztin Dr. McGrath eine Studie, in 
der sie sich damit beschäftigte, wie sich die 
kurzfristige Gabe von CBD bei Hunden mit 
Epilepsie auf die Anfallshäufigkeit auswirkt. 
Das Ergebnis zeigte auf, dass 89% der 
Hunde, die an der klinischen Studie teilnah-
men, weniger Anfälle hatten. Untersucht 
wurden insgesamt 16 Hunde, davon wurden 
neun mit CBD behandelt und sieben Hunde 
waren in der Placebo-Kontrollgruppe. Die 
Hunde aus der Behandlungsgruppe er-
hielten 12 Wochen lang ein CBD-Öl. Dieses 
Ergebnis veranlasste Dr. McGrath, eine wei-
tere Studie mit 60 Hunden zu starten, um 
ihre Erkenntnisse zu spezifizieren. 

Ohne diese erste Veröffentlichung über- 
oder unterzubewerten, gibt die Studie von 
Dr. McGrath einen spannenden Ansatz zu 
einer noch weitestgehend unerforschten 
Erkrankung unserer Hunde. Die möglichen 
Auslöser von Epilepsie sind nach wie vor 
nicht eindeutig geklärt, auch wenn einige 
Tiermediziner verschiedene Vermutungen 
anstellen. Sollte Ihr Hund von Epilepsie 
betroffen sein, setzen Sie bitte niemals 
Medikamente eigenmächtig ab. Bitte be-
sprechen Sie die Möglichkeit der Behand-
lung Ihres Hundes mit einem CBD-Öl mit 
dem behandelnden Tierarzt. 

CBD kann Hunde  
entspannen

Die Rückmeldungen und Erfahrungsbe-
richte einiger Hundetrainer lassen darauf 
schließen, dass sehr aufgedrehte Hunde 
von der CBD-Gabe profitieren können. 
Die Schilderung lautet, dass diese Hunde 

im Training wieder besser »ansprechbar« 
sind. 

Natürlich ist CBD-Öl kein Wunderheilmit-
tel oder der oft gewünschte Reset-Knopf, 
aber es kann eine unterstützende Möglich-
keit zu einem artgerechten Hundetraining 
darstellen. 

Mögliche  
Nebenwirkungen

Bekannte Nebenwirkungen von Cannabi-
diol können ein trockenes Maul, Durchfall 
und/oder Erbrechen sein, und bei einer 
deutlichen Überdosierung kann es zu 
Schläfrigkeit kommen. 

Aus der Humanmedizin wissen wir, dass es 
zwischen Cannabidiol und einzelnen Medi-
kamenten zu Wechselwirkungen kommen 
kann. Dies hängt davon ab, welche Rezep-
toren angesprochen werden. In der Regel 
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kann man solche Wechselwirkungen durch 
eine zeitliche Verzögerung umgehen. 

Vorsicht ist geboten bei Hunden, die eine 
chronische Lebererkrankung haben, da 
Cannabidiol über die Leber abgebaut wird. 
Hierzu gibt es einfach keinerlei Studien, die 
sich mit den möglichen Folgen beschäf-
tigt haben. Außerdem wäre ich persönlich 
vorsichtig bei Hunden mit dem MDR1 Gen-
defekt, da erste Ansätze vermuten lassen, 
dass CBD die Bluthirnschranke überwinden 
kann. Auch hierzu gibt es bisher keine Stu-
dien, die sich mit den möglichen Auswir-
kungen auf Hunde beschäftigt haben. Im 
Zweifel wenden Sie sich immer an Ihren 
Tierarzt. Sie sehen also, Cannabidiol bietet 
ein vielfaches Potenzial, welches allerdings 
gerade in der Tiermedizin fast überhaupt 
nicht erforscht ist.

Fazit
Ob als geriatrisches Prophylaktikum oder 
zur Entspannung und Ausgeglichenheit, 

CBD kann einen positiven Effekt auf unsere 
Hunde haben. Bei Erkrankungen, wie zum 
Beispiel Epilepsie, besprechen Sie die mög-
liche Behandlung Ihres Hundes bitte immer 
mit dem behandelnden Tierarzt. Die Quali-
tät der CBD-Öle, die aktuell auf dem Markt 
angeboten werden, können auf Grund von 
fehlenden Qualitätsstandards oder offizi-
ellen Vorgaben stark variieren. Bleiben Sie 
daher kritisch und fragen Sie beim jewei-
ligen Hersteller nach. Üblicherweise wird 
Ihnen ein Vollspektrum Hanfauszug ange-
boten, bei dem die Hanfblüten extrahiert 
und in der Regel mit einem Pflanzenöl ver-
sehen sind. CBD-Öle können auch aus Iso-
laten hergestellt oder zusätzlich mit diesen 
versehen werden, um den CBD-Gehalt im 
Produkt zu erhöhen. 

Lassen Sie sich nicht von der Mentalität 
»Geiz ist geil« beeindrucken, denn schließ-
lich geht es um das Wohlbefinden Ihres 
Hundes, der von pflanzlichen Cannabinoi-
den profitieren kann. � 🐾
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Die Autorin

Nach abgeschlossener Berufsausbildung 
zur Tiermedizinischen Fachangestellten 
begann Susanne Gruber sich immer weiter 
auf die Themen wie Problemverhalten, Er-
nährung und Gesundheit von Hunden zu 
spezialisieren. Inzwischen ist die Tierme-
dizinische Fachangestellte (TFA) und You-
tuberin zertifizierte Ernährungsberaterin 
für Hunde, zertifizierte Ausbilderin von Ge-
brauchshunden und zusätzlich zertifizierte 
Problemhund-Therapeutin nach SDTS®.  
Als Geschäftsführerin der Naturkraft Hanf 
GmbH kann sie ihre große Leidenschaft Tier-
gesundheit und Hunde in ihre tägliche Arbeit 
integrieren. Zudem engagiert sich Susanne 
Gruber als 2. Vorstand der Cannabinoid Pro-
ducts Alliance Europe (CPAE) für eine ver-
nünftige Regulierung und Entwicklung der 
CBD-Branche.

Fo
to

:m
ila

nt
ef

ot
ol

ia
 


